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Die meistverbreitete Form der Mineraldüngung beruht auf der breitflächigen Ausbringung von 
granuliertem Dünger auf die Bodenoberfläche. Ist nach der Düngerapplikation ausreichend 
Niederschlag gegeben, kann sich das Düngekorn lösen und über die Wurzeln die Pflanzen optimal 
versorgen. Bleibt der erwünschte Niederschlag jedoch aus, verbleibt das Düngerkorn sehr lange 
ungelöst an der Bodenoberfläche. Umgekehrt können zu starke Niederschläge nach der Anwendung, 
zum Anschwemmen oder Auswaschen des Düngers führen. Für beide Probleme könnte ein neues 
Düngeverfahren Abhilfe schaffen: CULTAN „Controlled Uptake Long Term Ammonium Nutrition“, 
also „geregelte Stickstoff-Aufnahme durch eine langfristige Ammonium-Ernährung“. 

CULTAN-Konzept  
Beim Cultan-Verfahren wird eine flüssige Ammonium-Düngerlösung 5 bis 20 cm tief in die Nähe der 
Pflanz- oder Saatreihen in den Boden injiziert. Im Gegensatz zur herkömmlichen nitrat-fokussierten 
Nährstoffversorgung mit mehrmaligen Düngergaben, soll bei diesem Verfahren durch die einmalige 
Anlage eines Ammoniumstickstoffdepots die Nährstoffaufnahme über einen längeren Zeitraum 
geregelt und bedarfsgerecht ablaufen. Die Pflanzenwurzeln müssen zu diesen Depots hinwachsen, 
um die Pflanze versorgen zu können.  

Die Stickstoffversorgung über Nitratdüngemittel überzeugt durch rasche Pflanzenverfügbarkeit, 
allerdings verbunden mit dem Risiko der Auswaschung. Speziell bei Mais greifen daher viele 
Landwirte zu langsam wirkenden oder stabilisierten N-Düngern, um eine lange und kontinuierliche 
Düngewirkung zu erzielen. In den vergangenen Jahren hat sich das CULTAN Düngerverfahren in 
gewissen Anbauregionen in Deutschland und der Schweiz etabliert und zielt auf eine 
Stickstoffversorgung der Pflanze mittels Ammonium-Düngerdepot ab. Neben den reinen 
Ammoniumlösungen sind auch flüssige Stickstoffdünger mit Schwefelzusatz erhältlich. Um die 
Grundversorgung mit Phosphor abzudecken wird beispielsweise Di-Ammonium-Phosphat zu den 
Harnstofflösungen beigemengt. Die folgende Tabelle bietet einen Überblick über die verfügbaren 
Cultan-Dünger und deren Nährstoffgehalte. 

Verwendbare Dünger 
N-Gehalt 
in % pro 

m³ 

Schwefel 
in % pro 

m³ 
Ammoniumsulfat-Harnstoff-Lösung (Domamon L26)  25 % 6 % 
Harnstoff/Ammoniumnitrat 36 % - 
Ammoniumsulfat-Düngerlösung (Lenasol) 19 % 6 % 
Ammoniumthiosulfat (ATS) 16 % 26 % 
AHL + Schwefel (Piasan-S 25/6) 33 % 6 % 
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Ausbringung 
Je nach Kultur, Ertragsniveau und Nährstoffkonzentration des Düngers werden zwischen 0,5 und 1,2 
m³ Flüssigdünger pro ha ausgebracht. Bei der Ausbringung wird der Dünger mittels Injektionsrad und 
aufgesetzten Injektionsstacheln in den Boden appliziert. Der Tank für den Flüssigdünger kann front- 
oder heckseitig angehängt sein. Wenn höhere Schlagkraft notwendig ist, werden auch gezogene 
Geräte verwendet. Da die Pflanzen zum Zeitpunkt der Ausbringung noch problemlos überfahren 
werden können, empfiehlt sich auf jeden Fall der Einsatz möglichst breiter Reifen, verbunden mit 
niedrigen Reifendrücken. Aufgrund der hohen Konzentration des Düngers sollten die 
Ausbringungsgeräte die Ausbringmenge an die Arbeitsgeschwindigkeit anpassen. Eine 
teilflächenspezifische Anpassung der Ausbringmenge gewinnt immer mehr an Bedeutung.  

Durch eine punktuelle, linien- oder bandförmige Ablage wird eine wurzelnahe Platzierung in feuchter 
Umgebung angestrebt. So sollen die Nährstoffe möglichst bedarfsgerecht und gleichmäßig der 
Pflanze zur Verfügung gestellt werden. Während bei Frühjahrstrockenheit der Mineraldünger oft 
ungenutzt auf den Flächen liegt, reicht die vorhandene Bodenfeuchte für die Versorgung der 
Pflanzen aus dem unterirdischen Düngedepot des CULTAN-Verfahrens. Zudem ermöglicht das 
Injektionsverfahren auch eine exakte Düngung der Feldrandbereiche. Obwohl die Zahl der 
Arbeitsgänge auf den Flächen reduziert wird, dient die Maßnahme aufgrund des hohen 
Eigengewichtes der Ausbringungsgeräte nur bedingt dem Bodenschutz. Dieses höhere Gewicht ist 
vor allem dann nachteilig, wenn die Böden im Frühjahr lange nass und schlecht befahrbar sind. 

Risiko oder Potential? 
Je nach Bodentemperatur und Feuchtigkeit hat Nitratstickstoff eine sehr hohe Dynamik. Er wird von 
der Pflanze rasch aufgenommen und Umständen sogar zu rasch („Verbrennungen“) und bei 
ungünstigen Verhältnissen besteht ein höheres Auswaschungsrisiko. All das soll durch die 
Ammoniumernährung reduziert und die Nährstoffeffizienz erhöht werden. Deshalb ist diese 
Düngungsvariante speziell in Wasserschutzgebieten und nitratbelasteten Bereichen interessant. 

Durch die Applikation der insgesamt geplanten Düngermenge am Beginn der Vegetation kann eine 
Anpassung der Stickstoffmenge an die Pflanzenentwicklung und Bestand zu einem späteren 
Zeitpunkt nicht mehr vorgenommen werden. Abhilfe liefern Nmin-Proben vor der Applikation, um die 
Düngemenge an den pflanzenverfügbaren Stickstoff anzupassen. Um trotzdem hohe Proteingehalte 
zu erreichen, hat sich eine zusätzliche Qualitätsdüngung zum Ährenschieben bewährt. Die hierfür 
vorgesehene N-Menge muss bei der zuvor injizierenden N-Menge berücksichtigt werden, um eine 
Überdüngung und Folge dessen eine mögliche Lagerfrucht zu verhindern. Je nach Witterungsverlauf 
spielt auch der gasförmige Stickstoffverlust durch Denitrifikation eine große Rolle. Dieser Verlust 
kann auch bei Einsatz von Ammonium-Düngemitteln nicht komplett verhindert werden.  

Umstritten ist, welche Auswirkungen solch eine hohe Konzentration des Düngers bei einer 
punktuellen Ablage der gesamten Stickstoffmenge auf das Bodenleben hat. Die Befürworter dieses 
Systems verweisen auf die Generierung von neuem Bodenleben insbesondere durch die gebildete 
Wurzelmasse rund um das Düngerdepot. Gegner argumentieren mit einer punktuellen Schwächung 
des Bodenlebens im Bereich des Düngerdepots. Zu dieser Grundfrage sind noch keine detaillierten 
Studien oder Untersuchungen vorhanden und lassen somit keine klare Stellungnahme zu.  

Die Einflussnahme des Cultan-Verfahrens auf die Bestockungstriebe, sprich dünne und dichte 
Bestände ist noch ungewiss. Auf der einen Seite wäre ein möglicher Zugang, dass aufgrund der 
langsameren Wirkung im Frühjahr die Bestände länger dünn bleiben und die Bestandesdichte mit 
steigender Verfügbarkeit des Düngers zunimmt. Auf der anderen Seite kann es durch warme 
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Frühlingstemperaturen zu einer unkontrollierten Mineralisierung und somit Freisetzung großer N-
Mengen kommen. Grundsätzlich ist es ein Ziel des Verfahrens die Bestände im Frühling etwas 
hungern zu lassen, um eine Nährstoffübersättigung in der Pflanze auch unmittelbar nach der 
Düngung zu vermeiden. Dabei ist zu beachten, dass der Ertragstyp der Sorte dazu passt. 
Einzelährentypen sind dafür vermutlich besser geeignet als Sorten, die hohe Erträge mit einer hohen 
Bestandesdichte erzielen. 

Hinsichtlich der Ertragswirkung zeigten einzelne Versuche in Deutschland und der Schweiz keine 
signifikanten Ertragsunterschiede zwischen der CULTAN Düngung und herkömmlichen 
Düngerstrategien. Es wurde jedoch eine höhere Stickstoffeffizienz durch geringe 
Nitratauswaschungen festgestellt. Nach mehrjähriger Wiederholung zeichnete sich eine große 
Schwankungsbreite der Ergebnisse ab. Die Verteilung des Niederschlages hatte dabei aber einen 
großen Einfluss auf die Ergebnisse.  

Versuchsbeschreibung 
Um das Verfahren in Österreich zu bewerten, wurden vom Verein Boden.Leben in Zusammenarbeit 
mit der Innovation Farm in Wieselburg mehrere Versuche angelegt. Untersucht wird, wie sich dieses 
Düngeverfahren auf die Bestandesentwicklung und die Ertragsparameter bei Winterweizen 
auswirken. Dafür wurden vier Düngestrategien verglichen. Die Versorgung mittels 
Kalkammonsalpeter (NAC) ist die in der Praxis am häufigsten angewendete Düngestrategie. Als 
Vergleich dazu wurde ein stabilisierter Alzon Dünger und bei den CULTAN Parzellen eine Ammonium-
Schwefel Lösung (Domamon L26) eingesetzt. Bei der vierten Variante wurde der Nährstoffbedarf mit 
Kalkammonsalpeter und einem stabilisierten Ammonium-Schwefel-Dünger ausgeglichen. 
Durchgeführt wurde der Praxistest an mehreren Standorten. Im Trockengebiet wurden die Versuche 
in den Bezirken Hollabrunn und Gänserndorf angelegt, im Feuchtgebiet am Innovation Farm Standort 
Wieselburg und einem landwirtschaftlichen Betrieb im Bezirk Wels-Land. 

Im Versuch wurden bei der Düngung von Winterweizen die genannten Dünger auf jedem der vier 
Standorte je nach Ertragslage dosiert und eingesetzt. Die einzelnen Düngerstrategien mit den 
jeweiligen Düngezeitpunkt sind in der Tabelle unterhalb ersichtlich. 

  Düngergabe 
  1 Zeitpunkt 2 Zeitpunkt 3 Zeitpunkt 
Variante 1 NAC+VARIO NAC EC25 Vario 23/10 EC31 Vario 23/10 EC45 
Variante 2 Cultan - - Domamon EC29 - - 
Variante 3 Alzon Alzon-neo-N EC25 - - - - 
Variante 4 NAC NAC EC25 NAC EC31 NAC EC45 

 

Tendenz der Ergebnisse 
In den ersten Ertragsauswertungen des Versuches lagen die Cultan-Parzellen annähernd auf dem 
gleichen Ertrags-bzw. Qualitätsniveau wie herkömmliche Düngervarianten. Somit wurde kein 
signifikanter Ertragsunterschied bei der Cultan-Düngung festgestellt.  Die Ergebnisse der einzelnen 
Standorte sind jedoch aufgrund der verschiedenen klimatischen Gegebenheiten sehr unterschiedlich 
und variieren teilweise stark. Der große Vorteil der Cultan-Düngung bei langer Trockenheit wurde 
aufgrund der niederschlagsreichen Monate vor der Ernte etwas verschmälert. Um die 
Stickstoffeffizienz bewerten zu können wurden nach der Ernte Bodenproben für die Ermittlung der 
Nmin-Gehalte gezogen. Die detaillierte Auswertung aller Versuchsergebnisse folgt in Kürze. 
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Ausblick 
Die hohen Maschinenkosten für die Ausbringung als auch die dafür benötigte Transportlogistik 
begrenzen die Zugänglichkeit zu dieser Technik für mittelständige Betriebe. Einzelne 
Lohnunternehmen und Maschinengemeinschaften sind bereits bestrebt dieses Verfahren in 
Österreich zu verbreiten und zugänglich zu machen. Damit sich dieses System etablieren kann, 
braucht es noch eine Weiterentwicklung der Logistik, eine bessere Zugänglichkeit zur 
Ausbringtechnik und entweder einen signifikanten betriebswirtschaftlichen Vorteil oder einen 
nachgewiesenen ökologischen Vorteil, der über eine gezielte Förderung abgedeckt wird. 

 

Bildquellen:  

 

Abbildung 1 Cultan Düngung der Weizen-Versuchsparzellen im Frühjahr, Quelle: Innovation Farm 
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Abbildung 2 Cultan Düngung der Grünland-Versuchsfläche im Frühjahr, Quelle: Innovation Farm 


